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Das Rote Kreuz.

aufmerksame» Augen durch die Welt geht,

wird mauuigfachc Jnfektionsgelegenheitcn

wahrnehmen und begreifen, das; und warum
die Wohnung die Brutstätte der Tuberkulose

ist. Wo der Kranke sein eigenes Zimmer und

Bett hat, too Reinlichkeit herrscht und Bor-
ficht geübt wird und die Kinder von den

ersten Tagen an möglichst viel im Freien
gehalten werden, lassen sich wenigstens die

massigen und wiederholten Infektionen vcr-
meiden. Diese sind sicherlich am schlimmsten.

Ans meinem frühere» Tätigkeitsgebiet erinnere

ich mich einer schwerkranken, unbelehrbaren

Mutter, die in kurzer Zeit ihr Kleinstes an

galoppierender Schwindsucht und zwei ältere

Kinder an Hirntnberkulose verlor. Seither
lernte ich viele Familien kennen, in denen

die Kinder gesund blieben, wenn das kranke

Familienglied seiner Pflicht bewußt die nv-
tigen Vorsichtsmaßregeln streng beachtete.

(Fortsetzung folgt.)

ksrr vbsrlt koliny Ctirelàktor 6er Universität kcilsl.

Das Zentralsekretariat des Roten Kreuzes freut sich, dem Leserkreis mitkeilen zu

können, daß die medizinische Fakultät der Universität Basel unsern verehrten Präsidenten,

Herrn Oberst Bohnh, in Anerkennung seiner mildtätigen Fürsorge für die Opfer des

grauenvollen Krieges den Titel eines Ehrendoktors verliehe». Wir freuen uns dieser

Ehrung, die dem Unermüdlichen durch die Wissenschaft zuteil geworden ist, um so mehr,
als sie aus dem eigenen Land kommt und darin auch eine Anerkennung des gesamten

schweizerischen Noten Kreuzes liegt.
o—<M>—o

kunä unä kcitis als krankksltzvermittler.

In einer populären medizinischen Zeit-
schuft lesen wir über diese Materie folgendes:

„ Dip htherie. Die Diphtherie verbreitet sich

nicht selten auf folgende Art:
Man bringt dem kleinen Kranken die Katze,

um ihm die Zeit zu vertreiben. Nun ist der

Katzenpelz ganz besonders geeignet, Bazillen
von einem bettlägerigen Kranken auf ein

anderes Kind zu übertragen, welches sich

mit der Katze beschäftigt.

Katzen kommen weit umher. Sie bleiben

nicht immer auf einem Teppich nah beim

Feuer liegen, sondern gehen auf Abenteuer

aus, sowohl aus Neugierde, als um die Ge-

sellschaft anderer Katzen aufzusuchen : sie gehen

manchmal 2, sogar 3 Km weit. Die Kinder

sind den Katzen natürlich zugetan und lieben

es, dieselben zu streicheln, sogar zu küssen,

ohne zu fragen, wo das Tier vordem ge-

Wesen ist.

Uebrigens ist die Katze selber der Diph-
therie unterworfen. Früher glaubte man, daß

die Katzendiphtherie von der Menschendiphtheric

verschieden sei, man hat aber erkannt, daß

dies nicht der Fall ist. Die beiden Krank-

hellen kommen von einem und demselben

Bazillus her. Karlinski hat Gelegenheit ge-

habt, bei Katzen Diphtherie zu beobachten, die

von einer richtigen Diphtherieepidemie gefolgt

war, welche sich unter den Kindern des glei-
chen Hauses verbreitete. Es ist auch nicht

nötig, daß eine Katze die Diphtherie selber

habe, mir sie zu übertragen. Sie kann voll-
ständig wohlauf sein und die Krankheit den-


	Herr Oberst Bohny Ehrendoktor der Universität Basel

